
„Jesus Christus ist derselbe, gestern, heute und in Ewigkeit.„ 
(Heb. 13:8) 

Rundbrief Dezember 1975 

Herzlich grüße ich alle Leser und  Hörer unserer Predigten 
in  dem  teuren Namen Jesu Christi mit  dem  Wort: „Sehet euch 
um unter den Völkern und blickt umher: werdet starr und staunet! denn 
ein Werk vollführt Gott in euren Tagen ... “ (Hab. 1,5)  

Auf dieses Wort nahmen die Apostel in ihrer Zeit Bezug, als sie 
das Werk Gottes sahen und die Erfüllung biblischer Weissagungen 
erlebten. (Apg. 13,40) Wir haben wiederholt gesagt, daß die erste 
und  die  letzte Generation eine besonders große Verantwortung 
tragen. Damals erfüllte sich, was für jene Zeit bestimmt war; jetzt 
erfüllt sich, was für diese Zeit bestimmt ist. Wenn wir geöffnete 
Augen haben, fällt es uns nicht schwer, das  Werk Gottes, 
das in dieser Zeit zum Abschluß kommt, zu erkennen.  

Wir erachten es als ein  großes Vorrecht, daß  der HERR uns 
die Möglichkeit gegeben hat, Tausenden in ganz Europa und in al-
ler Welt die  geistliche Speise zur  rechten Zeit auszuteilen. 
Unsere deutschen, englischen und  jetzt auch russischen Sendun-
gen werden von vielen gehört. Immer wieder geht aus den Briefen 
hervor, daß  die  Predigten Br. Branhams, die  wir ins Deutsche 
übersetzen, den aufrichtigen und wahrheitssuchenden Menschen 
einen tieferen Einblick in den Heilsplan Gottes vermitteln.  

Wir sind uns dessen bewußt, daß nicht die breite Masse, son-
dern  der Überrest das  aufnimmt, was Gott gegeben hat. Paulus 
sagte schon damals: „Den einen sind wir ein Wohlgeruch Christi 
zum  Leben, den  anderen ein  Geruch des  Todes zum  Tode.“ (2. 
Korth. 2,14-17). Dennoch führt Gott Seine Sache in einem mächti-
gen Triumphzug der Vollendung entgegen. Wir sind wie Abraham 
der Überzeugung, daß der HERR zu Seinem Worte steht, und glau-
ben den Verheißungen, ohne uns irremachen zu lassen.  



Der Prophet sagte: „Denn die Erfüllung der Offenbarung steht 
noch bis zu dem bestimmten Zeitpunkt aus, eilt jedoch dem Ziele 
zu und trügt nicht; wenn sie auf sich warten läßt, so harre ihrer; 
denn sie trifft sicher ein und bleibt nicht aus.“ (Hab. 2,3). 

Wir haben es mit  dem  lebendigen Gott und  Seinem heiligen 
Worte zu  tun. Unser Glaube ist in den Verheißungen verankert, 
nur müssen wir uns in Geduld fassen, bis der Zeitpunkt der Erfül-
lung gekommen ist. Es steht geschrieben: „Denn standhaftes Aus-
harren (Geduld) tut euch not, damit ihr nach Erfüllung des göttli-
chen Willens das verheißene Gut erlangt.“ (Heb. 10,36). 

Wenn eine göttliche Botschaft gebracht wurde, zogen zu allen 
Zeiten Männer aus und trugen sie weiter. So geschah es auch jetzt. 
Ich selbst hatte das Vorrecht, in  zahlreichen Städten in  jetzt 50 
Ländern das kostbare Wort zu verkündigen. Vielen hat der HERR 
die Augen und Herzen geöffnet und das  rechte Verständnis über 
die  Erfüllung der  Heiligen Schrift geschenkt. Allein in  diesem 
Jahr habe ich neben den Übersetzungen und den vielseitigen Mis-
sionsaufgaben vierundzwanzig Länder bereist. Es gab nie eine 
Zeit, in der das Wort Gottes in einer solch gewaltigen Weise geof-
fenbart wurde.  

Auf meinen Missionsreisen habe ich erlebt, daß  Menschen 
aus allen Kirchen und Prediger der verschiedenen Benennungen 
vom Worte und vom Geist Gottes erfaßt wurden. Auf der  letzten 
Reise durch die afrikanischen Länder im November dieses Jahres 
war in einer Stadt die lutherische Kirche mit Menschen aus allen 
Glaubensrichtungen gefüllt. In einer anderen Stadt war eine Bap-
tisten-Kirche mit über tausend Menschen überfüllt. Viele mußten 
stehen. Dasselbe erlebten wir in einer Presbyterianer-Kirche. Der 
Pfarrer sagte: „Das habe ich in den zweiundzwanzig Jahren nicht 
erlebt.“ Selbst Stadthallen erwiesen sich als zu klein. Überall öff-
net Gott die Türen und ebnet die Wege, damit Sein geoffenbartes 
Wort für diese Zeit die Menschen erreicht. Sie erkennen, daß wir 
eine göttliche Botschaft bringen.  
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Vor kurzem sagte ein Pfingst-Prediger zu mir: „Br. Frank, seit 
Jahren hatte ich das Gefühl, daß  ich predige, ohne eine direkte 
Botschaft Gottes für  die  Gemeinde zu  haben.“ Wir alle wissen, 
daß der HERR in den sieben Sendschreiben Seine Botschaft jeweils 
an den Engel der Gemeinde richtete. Nur der  ist ein Botschafter 
Christi, der  die  Gnade von  Gott empfangen hat, die  Botschaft 
der Stunde zu verkündigen.  

Wir bekennen frei, daß  wir davon überzeugt sind, daß  Br. 
Branham als der  Gemeinde-Engel die  Botschaft für  diese Zeit 
empfing. Jeder von Gott eingesetzte Verkündiger wird diese göttli-
che Botschaft zu  seiner Verkündigung machen. Natürlich wird 
die  Mehrzahl der  Prediger dieser Zeit sich so verhalten wie 
die  Schriftgelehrten in  den  Tagen des  Johannes des  Täufers 
und danach, die an dem, was Gott tat, vorbei gingen und ihre ei-
genen Auslegungen der  Schrift den Menschen weitergaben. Nur 
wer das Werk Gottes in dieser Zeit erkennt, wird sich selbst ver-
leugnen können und  Christus und  das, was  ER getan hat, 
in den Mittelpunkt stellen. Es geht nicht um die Ehre bei Men-
schen, sondern darum, daß Gott geehrt wird.  

Es ist bekannt, daß Br. Branham einen direkten göttlichen Auf-
trag empfing, den kein anderer Mensch in dieser Generation auf-
weisen kann. Wir müssen uns aber von allen distanzieren, die aus 
seiner Person einen Kult machen. Wenn es sich um  unbiblische 
und unnüchterne Abweichungen vom Worte Gottes handelt, so ha-
ben wir mit  solchen Menschen nichts zu  tun. Wir glauben, 
daß eine göttliche Botschaft uns zu Gott und Seinem Wort zurück-
bringt. Wir sind jetzt in den Tagen angekommen, in denen alles 
biblisch geordnet und  wiedererstattet wird, ehe die  Gemeinde 
am Ende in noch größerer Kraft und Herrlichkeit dastehen kann 
als am Anfang, dem prophetischen Ausspruch gemäß: „Größer wird 
die künftige Herrlichkeit dieses Tempels sein, als die des  ersten 
gewesen ist.“ Alle, die aus der Babylonischen Gefangenschaft zu-
rückgekehrt waren, hatten die Aufgabe, den Tempel wieder aufzu-
bauen. 
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Uns ist bekannt, daß die Geschichte des Volkes Israel als Vor-
bild für  die neutestamentliche Gemeinde gilt. Israel hatte einen 
herrlichen Anfang, dann kam die Untreue und der Ungehorsam. 
Doch Gottes Erbarmen wurde Israel erneut zuteil. Er brachte sie 
zurück in das Land der Verheißung. Auch die neutestamentliche 
Gemeinde hatte einen herrlichen Anfang, doch dann kam eine 
trübe und dunkle Zeit, aus der Gott die Gemeinde jetzt zum An-
fang zurückführt.  

Auf meiner letzten Missionsreise habe ich über das besondere 
Wirken Gottes in dieser Zeit viel nachgedacht. Nach einem Got-
tesdienst zog ich mich in  mein Zimmer zurück, las im  Alten 
und Neuen Testament mit einem tiefen Verlangen, daß der HERR 
durch Sein Wort zu mir reden möchte. Innerlich nicht ganz zufrie-
dengestellt, schlug ich die Bibel zu und betete. Danach begann ich 
erneut zu lesen. Meine Augen fielen auf das Wort: ,,Nun aber gebt 
acht auf das, was in der Folgezeit vom heutigen Tage an geschehen 
wird, nämlich vom  vierundzwanzigsten Tage des  neunten 
Monats.“ (Hag. 2,18). 

Als ich das  las, traf es mich urplötzlich, daß  es sich 
um  den  gleichen Monat und Tag handelt, an dem  der HERR hier 
in  der Gemeinde in  Krefeld in  einer ganz besonderen Weise 
durch prophetische Offenbarung geredet hatte. Mich überfiel eine 
göttliche Ehrfurcht. Ich  spürte die  Kraft Gottes und  erkannte, 
daß derselbe Gott heute um Sein Werk und um Sein Volk besorgt 
ist.  

Der HERR sprach: „Von diesem Tage an werde Ich segnen.“ Der 
HERR hatte das Volk Israel zurückgeführt. Der Prophet Haggai gab 
die  göttliche Botschaft. Der Überrest des  Volkes hörte darauf 
und erkannte, daß er zu ihnen gesandt wurde. Die Botschaft war 
an  die  aus  der  Gefangenschaft Zurückgekehrten gerichtet. Der 
HERR gab die genauen Anweisungen, was getan werden sollte.  

Wir haben die  göttliche Botschaft, die  im Auftrag des HERRN 
in dieser Zeit gebracht wurde, aufgenommen und von Herzen ge-
glaubt. Der HERR sprach: „Ich bin mit  euch! so lautet der  Aus-
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spruch der HERRN. Hierauf erweckte der HERR den Geist Serubba-
bels ... und den Eifer aller vom Volk Übriggebliebenen, so daß sie 
kamen und die Arbeit am Tempel des HERRN der Heerscharen, ih-
res Gottes, in  Angriff nahmen am  vierundzwanzigsten Tage 
des sechsten Monats.“. 

Obwohl die Arbeit gemäß dem Wort Gottes schon voll im Gange 
war, kam zu einem späteren Zeitpunkt am 24.9. die Weissagung, 
daß der HERR von diesem Tage an besonders segnen wird. Wir ha-
ben im  Laufe der  vergangenen Jahre die  Hand unseres Gottes 
und Seine Segnungen in wunderbarer Weise erlebt. Doch seitdem 
Er durch  prophetische Offenbarung geredet hat, ist es sichtbar 
geworden. Eine Parallele zwischen jener und unserer Zeit ist un-
verkennbar. Haggai war der Prophet, der die göttliche Botschaft 
brachte, doch der Schlußstein sollte durch Serubbabel angebracht 
werden. Vielleicht ist es für manche unverständlich, denn unsere 
Entscheidung wäre, die Vollendung des Werkes Gottes in die Hand 
des Propheten und Botschafters zu  legen. Doch der HERR ordnet 
alle Dinge nach Seinem Willen.  

Serubbabel war nicht der Prophet und Botschafter, wohl aber 
hatte er einen Anteil an  dem, was Gott in  jener Zeit tat. Auch 
das  gesamte Volk hatte ebenfalls begriffen, worum es ging. Sie 
kamen zusammen und legten Hand ans Werk.  

Die Gemeinde Jesu Christi besteht aus vielen Gliedern, bildet 
aber einen Leib, den Gott zu Seinem Dienst gebraucht. Der HERR 
sprach: „Ich bin mit euch.“ Er sagte es nicht in der Einzahl: „Ich 
bin mit dir“, nein, alle wurden von der Botschaft ergriffen und er-
lebten, daß  der HERR das  Werk ihrer Hände segnete. Alle, 
die  in dieser Zeit die Botschaft Gottes gehört haben, sind mitver-
antwortlich und haben Anteil an dem, was Gott tut.  

Die gleiche Verheißung: „Ich bin mit  euch“, hat der HERR uns 
gegeben. Mehr brauchen wir in dieser Zeit nicht. Die aus der Ge-
fangenschaft Zurückgekehrten bauten einmütig am  Tempel 
des HERRN. Es kam nicht vor, daß einzelne Brüder etwas für sich 
aufbauten. So müssen wir auch in  dieser Zeit unterscheiden, 
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wer  für  sich selbst etwas aufbaut, und  wer  als Glied am  Leibe 
des HERRN auf dem  heiligen Grund der Apostel und  Propheten, 
bei dem Jesus Christus selber der Eckstein ist, weiterbaut, indem 
Gott die verschiedenen Dienste und Gaben gebraucht.  

Gott sprach weiter durch  den  Propheten: „Arbeitet, denn Ich 
bin mit euch ... “ Es gibt viele, die  in dieser Zeit wissen, daß der 
HERR mit Br. Branham war, doch das genügt nicht. Wir sind dafür 
dankbar, doch  dabei bleiben wir nicht stehen. Der HERR muß 
mit  uns sein, wie ER mit  Seinem Knecht und  Propheten war, 
wenn das, was er im Auftrage Gottes ankündigte, erfüllt werden 
soll. Wir sind uns dessen bewußt, daß  geschrieben steht: „Wo 
der HERR das Haus nicht baut, da bauen die Arbeiter umsonst, 
und wo der HERR nicht wacht, da wachen die Wächter umsonst.“ 
Wir wissen, daß der HERR selbst Sein eigenes Werk mit uns hat 
und daß ER über uns wacht.  

Die Verheißung, die Gott den Israeliten bei ihrem Auszug gege-
ben hatte, verlor ihre Gültigkeit nicht; im  Gegenteil, sie kam 
bei den Zurückgekehrten zur vollen Geltung, denn sie erinnerten 
sich nach ihrer Heimkehr an  das, was Gott am  Anfang getan 
und verheißen hatte.  

Auch wir dürfen in dieser Zeit wissen, daß der HERR zu Seinem 
Worte steht. Wir sind aus  allem herausgekommen und  stehen 
dem HERRN zur Verfügung. Seine Verheißungen bleiben bestehen, 
das  glauben wir von  ganzem Herzen. So dürfen wir erkennen 
und es immer wieder aufs neue erleben, daß Sein Geist in unserer 
Mitte waltet. Die Verheißung, die uns von Jesus Christus, unse-
rem HERRN, gegeben wurde, lautet: „Wo zwei oder drei in Meinem 
Namen versammelt sind, da bin Ich mitten unter ihnen.“ Wo 
der Wille Gottes durch  eine göttliche Botschaft neu  geof-
fenbart wird, waltet der  Geist Gottes und  schafft etwas 
Neues im Leben der Einzelnen und der Gemeinde.  

Es war absolut notwendig, die prophetische Botschaft in dieser 
Zeit, das  „So spricht der HERR!“ des Wortes Gottes zu hören, ehe 
der Geist Gottes neu zu wirken begann. Wir können in die Kir-
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chengeschichte blicken und  feststellen, daß der Geist Gottes im-
mer da wirkte, wo eine göttliche Botschaft dem Volke Gottes ge-
bracht wurde. Ohne  jeglichen Zweifel leben wir jetzt ganz nahe 
vor der Wiederkunft Jesu Christi. Der HERR sandte Seinen Knecht 
und Propheten, ehe der große und schreckliche Tag hereinbrechen 
wird. Damals erging das Wort: „So spricht der HERR der Heerscha-
ren: ,Nur noch eine kurze Zeit währt es, da werde Ich den Himmel 
und die Erde, das Meer und das feste Land erschüttern.’“ In Heb. 
10 lesen wir: „Denn es währt ,nur noch eine kleine, ganz kurze 
Zeit, dann wird der kommen, der kommen soll, und nicht auf sich 
warten lassen ... “. 

Der HERR wird noch einmal den Himmel und die Erde bewegen 
und  alles erschüttern, was nicht vor IHM bestehen kann. Ohne 
daß wir uns zeitlich festlegen können, wissen wir, daß der HERR 
selbst Seine Sache mit der Gemeinde, dem Volke Israel und allen 
Nationen zum Abschluß bringen wird. In einer göttlichen Botschaft 
ist immer beides enthalten, Gnade und Gericht. Gnade für dieje-
nigen, die glauben, Gericht für diejenigen, die nicht glauben.  

Es ist nicht nötig, die zukünftigen Dinge zu deuten, denn wir 
sehen bereits ihre Erfüllung. Jetzt kommt es darauf an, daß jeder 
Einzelne und  die Gesamtgemeinde den Weg Gottes mit  Seinem 
Volke erkennt und die prophetische Botschaft in dieser Zeit hört, 
damit der Geist Gottes in unserer Mitte walten kann. Der HERR 
hat zu segnen begonnen – Seine Verheißungen erfüllen sich!  

Die zurückgekehrten Israeliten sind uns in ihrer Einmütigkeit, 
die unter ihnen herrschte, nachdem sie Babylon verlassen hatten, 
ein gutes Vorbild. Sie alle hörten die gleiche Botschaft, hatten die-
selbe Erkenntnis und  legten Hand ans Werk. Ein jeder tat, was 
ihm zugewiesen wurde. In derselben Weise muß die Einmütigkeit 
des Geistes in der Gemeinde jetzt am Ende offenbar werden, wie es 
am  Anfang war. Wir müssen unsere eigenen Gedanken beiseite 
stellen, unsere eigenen Wege verlassen, unser eigenes Tun im Rei-
che Gottes aufgeben und  den  HERRN darum bitten, uns Gnade 
zu schenken, unseren Platz in Seinem Reiche und unsere Aufgabe 
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in Seiner Gemeinde zu erkennen. Jetzt kommt es auf jeden Ein-
zelnen an. Mit großer Zuversicht glauben wir, daß die Herrlichkeit 
Gottes am Ende in der Gemeinde in noch größerer Weise offenbar 
wird wie am Anfang.  

Bei Gott sind alle Dinge möglich. Wir schauen nicht auf uns 
selber, sondern auf Jesus Christus, den Sohn Gottes, der das Werk 
auf Golgatha vollbrachte und es jetzt in uns zur Vollendung bringt. 
Seine Gemeinde wird mit  derselben Überwinderkraft 
und  der  Kraft Seiner Auferstehung ausgerüstet, und  dieselben 
Werke, die Er getan hat, werden durch sie geschehen. Seit Jahren 
haben wir erlebt, daß  der Geist Gottes in  unserer Mitte waltet, 
und  jetzt sind wir dessen Zeuge geworden, daß  der HERR 
durch Gesichte und Weissagungen geredet und auch erfüllt, was 
Er angekündigt hat.  

Das besondere Wirken Gottes in  jener Zeit war unter denen, 
die gemäß der Verheißung des Wortes in das Land und die Stadt 
der  Verheißung zurückgekehrt waren, damit sich an  ihnen 
das Wort der Verheißung erfüllen konnte. Daselbst sprach Gott: 
„Mein Geist waltet in eurer Mitte... Von diesem Tage an werde Ich 
segnen ... “ 

Daraus entnehmen wir, daß  der Geist Gottes dort waltet 
und  wirkt, wo Menschen bereit sind, das Wort der  Verheißung 
für  ihre Zeit zu  glauben, die  göttliche Botschaft anzunehmen 
und zu erkennen, was Gott in ihrer Zeit tut. Aus dem Zusammen-
hang geht hervor, daß die Aussaat nicht länger im Speicher einge-
lagert bleiben, sondern ausgesät werden sollte und vollen Ertrag 
bringen würde. Wo  immer der  Grundstein gelegt wird, Jesus 
Christus, der  kostbare Eckstein, da kann aufgebaut werden, bis 
ER als Schlußstein herabkommt. Es ist Sinn und Zweck der End-
zeit-Botschaft, daß  wir  zu  dem  ursprünglichen Fundament zu-
rückgebracht werden und zu der Lehre und Kraft Gottes, die am 
Anfang in der Gemeinde war.  

Wer in  jener Zeit die  Stimme des  Propheten hörte, vernahm 
im Grunde genommen die Worte Gottes. Der HERR Jesus wandelt 
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mitten unter den sieben goldenen Leuchtern. Seine Stimme ist wie 
das Rauschen vieler Wasser und das Rollen starken Donners. Er 
selbst redet durch  Seine Boten. Von denen, die  ER berufen 
und ausgesandt hat, sagt ER: „Wer euch hört, der hört Mich. Und 
wer euch aufnimmt, der nimmt Mich auf.“. 

Wir glauben, daß  der prophetische Dienst Br. Branhams 
und  die Endzeit-Botschaft ein direktes Reden des HERRN zu Sei-
nem Volke in  dieser Zeit ist. Ferner glauben wir, daß  der HERR 
nicht aufgehört hat zu wirken, sondern jetzt in diesen Tagen Sein 
Werk zum Abschluß bringt, wie ER es verheißen hat.  

Zeitgeschehen  

Immer wieder werden wir gefragt, was in nächster Zeit gesche-
hen wird, und wie lange es noch dauern mag bis zur Wiederkunft 
Jesu Christi. Tag und  Stunde Seines Kommens weiß niemand, 
selbst die Engel im Himmel nicht. Auch der Sohn wußte es in Sei-
ner Menschheit auf Erden nicht. Deshalb müssen wir allezeit wa-
chen und beten, um würdig zu sein, allem zu entfliehen, was über 
den Erdkreis kommen soll. Wir müssen nüchtern bleiben, unserer 
Arbeit nachgehen und  so weiter leben, als würde es noch lange 
dauern, aber  innerlich jeden Augenblick bereit sein, dem  HERRN 
zu begegnen.  

Noch nie hatten Menschen recht, wenn sie eine Zeit festlegten, 
in der das Ende eintreten sollte. Daß wir jetzt in der Endzeit le-
ben, steht außer Frage. Die biblischen Weissagungen erfüllen sich 
an Israel, an der Gemeinde und an allen Völkern. Das sehen wir. 
Doch niemand kann sagen, ob es noch Wochen, Monate oder Jahre 
dauern wird. Oft  genug hat sich plötzlich erfüllt, was der HERR 
vorausgesagt hat. Wir werden auch gefragt, wann die Westküste 
Amerikas abspaltet und die USA zerstört wird, wie Br. Branham 
es gesehen und gesagt hat. Fest steht, daß alles, was Propheten 
in Gesichten sahen und unter der Inspiration des Geistes ausspra-
chen, geschehen wird. Br. Branham sagte lediglich, daß  sich bis 
1977 erfüllen wird, was er 1933 in Visionen sah. Er betonte, daß es 
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sich dabei um  keine Weissagung, sondern  um  eine Voraussage 
handelt. Den Zeitpunkt der Entrückung legte er nie fest. Den weiß 
niemand.  

Wir müssen beachten, daß  es Dinge gibt, die  vor Entrückung 
der  Brautgemeinde geschehen, und  daß  es Dinge gibt, die  erst 
nachher geschehen werden. Wer sich zeitlich festlegt, gerät in in-
nere Not und bringt andere ebenfalls hinein. Wir müssen uns da-
mit begnügen, zu wissen, daß all diese Dinge allein in der Hand 
Gottes liegen. Er  bestimmt den  Zeitpunkt, wann es geschehen 
wird.  

Handelt es sich um Aussprüche der Heiligen Schrift, so kann 
man aus dem Zusammenhang erkennen, in welch einen Zeitraum 
die Erfüllung fällt. Handelt es sich um Aussprüche, die Br. Bran-
ham gemacht hat, so ist es nicht immer einfach, den genauen Zeit-
raum der  Erfüllung festzulegen. Anderseits würde es uns auch 
wenig nützen, es zu wissen. Wichtig ist, daß wir uns zubereiten 
lassen, damit wir dem HERRN begegnen können.  

Br. Branham sagte, daß die heidnischen Königreiche in gleicher 
Weise ihr Ende finden werden, wie sie begonnen haben. Plötzlich 
wird die Handschrift an  der Wand sein, das Gericht gesprochen 
und ausgeführt. Es ist möglich, daß die beiden Weltmächte eines 
Tages aneinander geraten, sei es über das Problem Israel – Naher 
Osten, oder worüber auch immer. Zwei Großmächte werden nicht 
lange nebeneinander bestehen. Man wird die Kräfte messen. Daß 
Amerika dabei den Kürzeren zieht, geht aus dem hervor, was Br. 
Branham sah, nämlich daß  die  USA zerstört wurde. Das Maß 
der Gottlosigkeit ist auf der ganzen Erde voll. Das sehen wir nicht 
nur bei denen, die Gott leugnen, sondern auch bei denen, die IHN 
lächerlich machen.  

So war kürzlich in  verschiedenen Zeitschriften über die  neue 
gemeinsame Bibel zu lesen, an der siebzehn Theologen beider Kon-
fessionen aus der Schweiz, Österreich, der DDR und der BRD ge-
arbeitet haben. In der  heißt es nicht mehr: „Der Geist Gottes 
schwebte über den  Wassern“, sondern: „Stürme brausten über 
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das Wasser“ An verschiedenen Beispielen der neuen Übersetzung 
erkennt man, worum es eigentlich geht, nämlich darum, den letz-
ten Glauben an  die  Inspiration und  Wahrhaftigkeit des  Wortes 
Gottes in  den  Menschen zu  zerstören. Wir leben in  einer Zeit 
des Hochmuts und der Vermessenheit, schlimmer als die Tage So-
doms und Gomorrhas. Die Aufrichtigen kehren zu Gott zurück, 
halten fest am Worte Gottes und am Glauben an Jesus Christus, 
die anderen verfallen in den totalen Abfall, von dem schon Paulus 
geschrieben hat. Es ist nur noch ein Überrest, der auf die Stimme 
des HERRN hört. Der HERR kennt die Seinen und führt sie wunder-
bar. Ihnen wird die Wahrheit inmitten der Lüge, das Licht inmit-
ten der Finsternis, das geistliche Leben mitten unter geistlich To-
ten erhalten.  

Jahreswende 

Ein Liederdichter singt: „Wie schnell vergeht die Zeit ... “ Ein 
Jahr hat kaum begonnen und schon geht es zu Ende. Jeder denkt 
über das nach, was während den vergangenen Monaten geschehen 
ist. Für uns war das Jahr 1975 eins der größten und erfolgreichs-
ten Jahre, die der HERR uns aus Gnaden geschenkt hat. Ich bin 
sicher, daß  eine reiche Frucht zur  Ehre Seines Namens einge-
bracht wurde.  

Alle wahren Gotteskinder fragen sich, ob der HERR sie zu Seiner 
Ehre und  zum Segen für  andere hat brauchen können. Es sind 
nicht immer die großen Dinge, die  ins Auge fallen, auf die es an-
kommt, sondern die kleinen Dinge, in denen wir einander zum Se-
gen gereichen können. Schon das  rechte Wort zur  rechten Zeit, 
ein Trost in der Trübsal, ein Besuch bei Kranken, ein Helfen in der 
Not, kann uns den Segen Gottes einbringen.  

Mit großer Zuversicht gehen wir in  das neue Jahr. Äußerlich 
sieht es nicht gut aus. Die Massen sind beunruhigt über die Ar-
beitslosigkeit, die  Teuerung und  mancherlei andere Zustände, 
die unter den Völkern herrschen. Die weltweite Rezession stimmt 
nachdenklich. Was wird die Zukunft bringen? Vertröstungen ver-
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schiedener Art ändern nichts an  der  Tatsache, daß  es nur noch 
bergab gehen kann. Der wirtschaftliche Höhepunkt liegt hinter 
uns, der  neue Aufschwung, von  dem wir hören, bleibt aus. Das 
Ende aller Dinge steht nahe bevor.  

Israel ist das Hauptmerkmal dieser Zeit. Aus aller Welt sind sie 
versammelt und als Nation herausgeboren worden. Andere Völker 
haben ihre Selbstständigkeit erlangt. Das Evangelium wird zu ei-
nem Zeugnis noch einmal bis an  die Enden der Erde gepredigt. 
Das Maß der Gottlosigkeit ist voll. Der HERR wartet nur noch auf 
die  Zubereitung und  Vollendung Seiner Gemeinde, die  ER hin-
wegnehmen muß, ehe die Verwüstung über die Erde kommt.  

Wir sorgen uns nicht um  das  Irdische. Was immer kommen 
mag, wir  wollen Gott für  die  gute Zeit danken und  auch 
das Schlechte hinnehmen, wenn es kommt. Unser Hauptanliegen 
ist es, dem  HERRN näher zu  kommen, geläutert und  gereinigt 
zu  werden. Was immer kommen mag, wird uns behilflich sein, 
von  der Erde losgelöst zu  werden und  eine Sehnsucht in  uns 
zu schaffen, bei dem HERRN zu sein für immer.  

Oft werden wir gefragt, wer hinter diesem weltweiten Missi-
onswerk steht, und wer die hohen Unkosten trägt. Viele sind dar-
über erstaunt, daß  wir nicht über Geld sprechen und  unseren 
Sendungen keine Zahlkarten oder Rechnungen beifügen. Auch ha-
ben wir niemals irgendeinen Vorwand gebraucht, um Geld zu bit-
ten.  

Wir glauben, daß es Gottes Werk ist. Er hat von Anfang an da-
für gesorgt und die Herzen der Menschen gelenkt, ihren Teil bei-
zutragen. Wenn ich daran denke, in wievielen Ländern wir auf 
mancherlei Weise geholfen haben, und daß der HERR immer die nö-
tigen Mittel zur Verfügung gestellt hat, dann bleibt mir nichts wei-
ter übrig, als Gott an erster Stelle und Euch allen, die Ihr dieses 
Glaubenswerk mit  Euren Gebeten und  Gaben unterstützt, 
von Herzen zu danken.  
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Wie Paulus, so können auch wir schreiben, daß wir nie mit ver-
steckter Gewinnsucht umgegangen sind. Vielmehr haben wir uns 
selber im Reiche Gottes mit allem, was wir sind und haben, aufge-
opfert. Mit Gottes Hilfe werden wir die vor uns liegende Zeit wei-
terhin auskaufen und auf jede nur mögliche Weise das Werk Got-
tes in aller Welt unterstützen und dafür sorgen, daß die Endzeit-
Botschaft ungehindert bis an die Enden der Erde dringt.  

Möge der  besondere Segen Gottes auf Euch allen, die  Ihr 
in  treuer Aufopferung hinter diesem Missionswerk steht und  es 
durch Eure Gebete und Gaben trägt, ruhen. Die Belohnung wird 
Euch in  der  Herrlichkeit zuteil werden. Ich möchte lediglich 
schlicht, aber herzlich, einem Jeden von Euch meinen besten Dank 
aussprechen. Bitte gedenkt meiner und des Werkes Gottes täglich 
in Euren Gebeten.  

Im Auftrage Gottes wirkend  
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    Laufende Bestellungen für Literatur und Tonbänder werden er-

ledigt 
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    Bei jedem Großversand helfen Brüder und Schwestern der Ge-
meinde  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Das Vervielfältigen und Kopieren  ist  nur mit Genehmigung  ge-
stattet. 
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